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schließend zu behandeln bemüht ist. Lokal- und Territorialgeschichte
werden nach unserer Meinung erst dann mit dem rechten Erfolg gelehrt,
wenn der Schüler einen Einblick in die geschichtliche EntWickelung des
ganzen Volkes gewonnen hat. Erst aus dem Rahmen der deutschen Ge-
schichte heraus kann die Partikulargeschichte richtig verstanden werden;
erst müssen in jener die richtigen Maßstäbe zur Beurteilung dieser
aufgesucht werden. Auch in geographischer Beziehung halten wir eine
allzubreite Behandlung des engeren Heimatlandes auf dieser Stufe nicht für
ratsam; denn nur zu leicht wird dann manchen Dingen eine Bedeutung
beigelegt, die nur vom Standpunkte eines beschränkten Partikularismus
gerechtfertigt erscheint. Überdies gewinnt die Vorstellung vom Heimat-
lande erst dann die nötige Klarheit, wenn eine Übersicht des Vaterlandes
gegeben worden ist. Aus diesen Erwägungen heraus haben wir dem
Wohnorte und der heimatlichen Landschaft, als unmittelbar der
Anschauung unterliegenden und für Bildungszwecke fruchtbareren Gebieten,
mehr Raum als herkömmlich gegönnt und der Kunde des engeren Vater-
landes zunächst nur soviel zugewiesen, als zu einer vorläufigen Orieu-
tieruug notwendig ist. Dabei setzen wir voraus, daß in dem oder, wenn
die Zeit reicht, nach dem Unterrichte in der Geographie auf der Ober-
stufe dem Heimatlande eine eingehendere Behandlung zuteil wird. Die
für die Oberstufe geeigneten Partien aus der Geschichte der engeren
Heimat sind jedenfalls besser dem allgemeinen Geschichtskursus einzufügen,
nachdem Sagen und einfache Einzelbilder aus der Heimat in den Heimat-
kundlichen Unterricht der Mittelstufe aufgenommen sind.

8. Es ist schon bemerkt, daß wir den Unterricht in der Pflanzen-
knnde zurückgedrängt, den in der Tierkunde anfänglich beschränkt
haben und den naturkundlichen Unterricht auf dieser Stuse weseut-
lich anders erteilt wissen wollen, als auf der Mittel- und Oberstufe.
Das hat seinen Grund zunächst und wesentlich in der Hauptaufgabe
des Anschauungsunterrichts, in der Pflege formaler Bildung.
Wir wollen auch in betreff dieser Stoffe, wie überall sonst, zunächst die Auf-
merksamkeit der Schüler auf einen bestimmten Gegenstand — nicht
auf einen allgemeinen Begriff — richten; wir lassen ihn genau und nach
mehrfachen Beziehungen anschauen, um über die Gestalt (Form), Größe,
die Hauptteile, über Farben und Stoffe, ferner über etwaige Verände-
rungen an und mit dem Gegenstande, sein Thun und Lassen und endlich
noch über Herkunft (Wachstum) und Gebrauch (Nutzen und Schaden) die
entsprechenden Vorstellungen (abstrakte Anschauungen) zu gewinnen.*)
Aus den Vorstellungen, die an mehreren ähnlichen oder unähnlichen Gegen-
ständen gewonnen werden, bilden sich dann die Allgemein-Vorstellungen
oder die Begriffe, die ihrerseits wieder den Urteilen und Schlüssen
zu Grunde liegen. Selbstverständlich bewegt sich unsere Arbeit zumeist in
den niederen Regionen des Denkens, beschränkt sich mithin auf das Wahr-
nehmen, Anschauen, Vorstellen und Begreifen, und alles dieses

*) Eingehender ist hierüber gehandelt in Dr. Jüttings: Unterricht im
Deutschen für das 1. Schuljahr, S. 132 n. f.


